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9. Jahrgang.

Der Schleier der Diplomaten.
Auch im Abgeorvnetenhause des ungarischen 

Parlamentes gaben neugierige Stimme» ibren Wün­
schen, Näheres über die Haltung der Regierung in 
der orientalischen Frage und über den Eindruck der 
. hten Rede dcs Beherrschers aller Reussen zu er­
fahren, lebhaften Ausdruck.

Die Regierung versteht es, die Beantwortung 
der an sie gerichteten Jmerpellationen in mysteriöses 
Dunkel und in orakelmäßiyen S'-Yl ;u kleiden; sie 
glbt den neugierigen Fragestellern in gewohnter diplo- 
watlscher Form, die Worle in undurchdringlichen 
Schleier hüllend, zu wissen, daß es sich einerseits 
Mcht mehr der Mühe lohnt, über Geschehenes, über 
«ngelegenheite,-, die bereits von der Tagesordnung 
abgesetzt wurden, Bericht zu erftalten; andererseits 
könne man den Schleier des Geheimnisses, der die 
«ction unseres auswärtigen Amtes deckt, nicht voreilig 
bereile ""seren Feinden nicht leichtes Spiel zu

Den neugierigen Fragestellern im ungarischen 
Volkshause wurde aus dem Munde des ungarischen 
Ministerpräsidenten mitgelheilt, daß im Bureau un- 
iki!? auswärtigen Amtes Gegenstände zur d'ploma- 
.'^n Behandlung vorliegen, di'' heute noch immer 
cht ihre definitive Erledigung gefunden haben. 

Butt,*"' """iwer einige zudringliche BolkSanwälte 
»>.' ^ung verlangen, schweben noch im Sladium 
mit « ^ ^ " " 9  > ks sei nicht räthlich, vor der Zeit 

in die Oeffentlichkeit zu treten, jedoch

das Volkshaus möge die Erklärung zur beruhigenden 
Kenntnis nehmen, daß die änßcrr Politik der Regie­
rung mit Ueberlegung geleitet wird und das aus-> 
wärlige Amt eine conseauente Richtung verfolgt.

Das ungarische Ministerpcäsioium gibt den 
neugierigen Interpellanten bekannt, daß eine Bericht­
erstattung über die ver laufene Aclion des aus­
wärtige» Ämter in der orientlilischen Frage einen 
praktische Nutzen nicht bringen würde. Würde die 
Regierung mit einem Berichte über das Geschehene 
in die Oeffentlichkeit trelen und würde das Parla­
ment seine Mißbilligung über die bisherige Aclion 
des auSwärligen Binles in der orientalischen Frage 
aussprechen, so müßte dieses abfällige Volum zwei­
felsohne die Schwächung der Kraft der Regierung 
zur Folge haben.

Nach Ansicht des ungarischen Cabinetschess wäre 
die Behandlung der orientalischen Frage im Parla- 
mentShause eine Vergeudung der Zeit, und Zeitver- 
lust ist gleich Geldverlust. Die äußere Politik un­
seres auswärtigen Amtes könne nach Ansicht des 
Ministerpräsidenten immerhin bei Gelegenheit der 
Budgetdebatte besprochen werden, jedoch möge dies 
mit parlamentarischem Tacte geschehen. Nach In ­
halt der mit diplomatischem Schleier bedeckten Jn- 
terpellations-Beanjwortung habe das Parlament das 
Recht, der Regierung das Vertrauen jeden Augen­
blick zu entziehen; sollte dieser Moment eintreten, 
so würde die Regierung, ihrer constitulionellen Pflicht 
eingedenk, wissen, was sie zu Ihun habe. Der Chef 
des tranSleithanischen Cabinels bezeichnet es als eine

Pflicht des Ministeriums, in Fällen, in welchen es 
sich um die Mung heikler und schwieriger Frag:n 
handelt, nach eigener Erwägung zu emscheiLen.

In  Bezug auf die vom Czaren gegenüber 
einer Deputation gemachten Kundgebung bemerkt 
der ungarische Ministerpräsident, daß von dem 
Puukie W o r t  zum Punkte T h a t  rwch eine weite 
Slrecke zurückzulcgen sei; daß über den n-ujffenl-. 
lichten Text der Rede des Kaiser« von Rußland kein 
Zweifel erhoben werden könne, daß aber unser aus­
wärtiges Amt gegenüber dieser Kundgebung gar keine 
veränderte, sondern jene Stellung einnehmen werde, 
die es gegenüber der orientalischen Frage bisher ein» 
genommen hat.

Der Präsident des ungarischen Ministerium» 
lüftet den über die diplomatische Action geworfenen 
Schleier insoweit, als er erklärt, daß unser aus­
wärtiges Amt die projectirrte Conserenz der Mächte 
auf Grundlage der Vorschläge Englands angenom­
men habe. Der ungarische Cabinetschef gibt der Ver­
sicherung Ausdruck, daß unser auswärtiges Amt auch 
jetzt, wie früher, alles mögliche zur Wahrung de» 
europäischen Frieden« aufbieten und besorgt fein 
werde, die Interessen des Reiches zu schützen.

Wie ungarische Blätter berichten, wird sich das 
ungarischeParlament mit diesen Interpellations-Beant­
wortungen nicht zufrieden stellen, es wird in der 
Budgetdebatte die O r i e n t f r a g e  besprechen und 
sichere Auskunft über die Haltung der Regierung 
fordern. Die Gemüther Ungarns sind nicht minder 
aufgeregt, als jene in der cisleithanischen Reichshälfte.

Feuilleton, 

Mmillo's Mulatte.
Novelle von R u d o l s  M ü l d e n e r .  

(Schluß.)

bastian ""4  "ur umzuwenden, begriff Se-
lern di«. ^  Meister Murillo mit seinen Schü- 
kam ihm befand. In  seiner tiefen Bestürzung
noch ru s li-^ "  Gedanke, sich zu rechtfertigen, 
dvden des ^  wünschte nur, daß sich der Fuß-
i>ber weltk- . ""b ih» verschlingen möchte.
Lauvt „n? Wunsch I Der Sklave beugte das

lllna Eliten herrschte einen Augenblick
Sleichsam Stillschweigen. Sebastian war
raschl »u s/k. über­
sich Muri in "'H l weniger erstaunt zeigten
S-wahne... über das, was sie
jugendlicher Beä-is? > Begriffe, voll
als ihnen der Ä  Staunen auszudrücken,
»ab sich s-in.^ ein Zeichen mit der Hand
S«d, sich semem Sklaven näherte und, seine tiefe

VI.

Rührung unter einer strengen Miene verbergend, zu 
ihm sprach: „Sebastian, wer ist dein Meister?"

„ Ih r  — Herr," antwortete der Knabe mit 
kaum verständlicher Stimme.

„ In  der Malerei?"
»Ihr, Herr," sprach er wieder.
„Ich habe dir ja niemals Unterricht ertheilt, 

Knabe," entgegnete Murillo erstaunt. «
„Nein, Meister, aber Ih r  habt ihn den anderen 

Schülern gegeben und — ich hörte zu," antwortete 
Sebastian, durch den sanften Ton seines Meisters 
ermuthigt.

„Und du hast daraus Nutzen gezogen?" fragte 
wieder Murillo.

„Verzeihung, Meister! aber Ih r habt es nicht 
verboten," flüsterte Sebastian.

Murillo entgegnete begeistert: „Beim alten 
Schutzpatron Spaniens! Keiner meiner Schüler hat 
so viel daraus gelernt. — Und so hast du während 
der Nacht gearbeitet?" fügte er nach einer Pause 
hinzu.

„Nein, Meister, am Tage."
„Um welche Zeit denn? Meine Schüler treffen 

ja gewöhnlich um sechs Uhr ein."
„Von drei bis fünf Uhr, Meister! heute habe 

ich mich vergessen."

Murillo lächelte. „Und du hast auch vergessen, 
was ich dir gestern versprochen habe, Sebastian?"

Der arme Sklave fühlte sich wie vernichtet; 
er ward blaß und schauderte, als empfände er schon 
die Strafe.

„O  Meister M urillo !" riefen alle Zöglinge 
mit flehender Stimme, .Gnade für Sebastian!"

.Gewiß ist dies auch meine Absicht, und noch 
mehr, denn dieser Knabe verdient nicht nur Gnade, 
sondern Belohnung."

„Eine Belohnung?" wiederholte Sebastian, der 
sich kaum zu Hallen vermochte und seinen schüchter­
nen, thriinenfeuchten Blick zum Meister erhob.

„Ja Sebastian, eine Belohnung," wiederholte 
Murillo mit Güte. „Um einen Kops, wie den der 
heiligen Jungfrau zu malen, sowie selbst alle diese 
kleinen Figuren, die ich auf der Leinwand dieser 
Herren sah, mußtest du viele Schwierigkeiten über­
winden, ohne selbst die Ruhestunden zu zählen, welche 
du der Arbeit opfertest, ohne den Schlummer in 
Anschlag zu bringen, dessen du dich beraubtest. Wie 
viele Aufmerksamkeit bedurftest du, um mir zu 
lauschen, wie sorgsam benützlest du dein Gedächtnis, 
um dir das Gehörte wieder zurückzurufen. Mein 
Kind, wahrlich, du verdienst keine Strafe, wol aber 
eine Belohnung! Was wünschest du?"



Rußland wird von ungarischen Blättern als 
der „Friedensstörer Europa'S" proklamiert mit dem 
Beisatze, daß die Ruhe und Ehre der civilisiertcn 
Welt mit vollem Rechte starken Schutz vor mosko- 
witischer Brutalität und Barbarei in Anspruch 
nehmen.

Die Neugierde der Volksverlreier in beiden 
Reichshälften ist eine gerechtfertigte, denn die poli­

tische Lage in Europa ist eine gefährdete. Rußland 
rüstet Armeecorps aus; die Türkei, England und 
Deutschland ergreifen Vorsichtsmaßregeln. Die kriege- 
rische Haltung Rußlands raubt jede Aussicht auf 
Erhaltung des Friedens; Rußland fordert nichls 
geringeres, als den Selbstmord des osmanischen 
Reiches, die Verzichlleistung des Sultans auf die 
Souveränitätsrechte in Bezug auf die Provinzen der 
Balkan-Halbinsel. Ohne ernsten, blutigen Conflict 
dürfte Rußlands Programm nicht zur Ausführung 
gelangen, in zweiter Linie wird die Opposition in 
England auftreten. Die Tage der Ruhe sind für 
Europa längst vorüber. Oesterreich.Ungarn kann 
und wird in der orientalischen Frage keine passive 
Rolle spielen. Oesterreich-Ungarns volkswirthschaft- 
liche Interessen, ja Oesterreich-UngarnS Reichsbestand 
sind in dieser Frage lebhaft engagiert.

Den Interpellationen, welche vonseite der Volks­
vertreter an die Regierung in Bezug auf die Hal­
tung der Regierung in der orientalischen Frage ge­
stellt wurden, wohnt nicht nackte Neugierde, sondern 
vol l e  Berecht i gung inne. Die Volksvertretun­
gen in beiden Reichshälften üben nur ein unbestreit­
bares Recht, wenn sie die Lüftung des Schleiers 
der Diplomaten fordern.

Parlamentarisches.
 ̂ Der C l u b  der Linken hielt am 19. d. eine 

zahlreich besuchte Sitzung ab, in welcher der Abg. 
S k e » e den an der Spitze unseres gestrigen Blattes 
mitgetheilten und aus fünf Punkten bestehenden 
Antrag in Bezug auf den Ausgleich mit Ungarn be- 
gründete. Gegen den Antrag sprachen die «bgg. 
Ruß, Werber, Klier, Wickhoff, Sueß, Demel, Plener 
und Herbst; fü r  denselben die Bbgg. Coronini, 
Sturm, Schaup und Hanisch. Nach Schluß der 
Debatte wurde Demel s  Antrag angenommen, da­
hin lautend: daß ein Comit6 eingesetzt werde, welches 
die Revision des Programmes des Clubs der Linken 
vornehmen und dem Club darüber Bericht erstatten 
solle, ob in das Clubprogramm ein PaffuS behufs 
Stellung des Clubs zur Frage des ungarischen Aus- 
gleichS aufzunehmen sei oder nicht.

Beachtungswerth erscheint uns die Rede des 
Abg. Sueß. Der genannte Abgeordnete erklärte,

Sebastian wußte nicht, ob er wache oder träume; 
seine Blicke suchten bald das zufriedene Gesicht seines 
Meisters, bald die lächelnden Mienen der Schüler. 
Dann betastete er seinen Körper, um sich zu über« 
zeugen, daß er wirklich lebe.

„Muth gefaßt, Sebastian," flüsterte ihm Billa, 
vicemio ins Ohr. ,Der Meister ist zufrieden, ve» 
lange, was du willst! Zögere nicht! Ich wette, Meister 
Murillo wird dir einen funkelnden Dukaten nicht 
Abschlägen."

„Einen?" rief Raba aus, „wenigstens zehn!"
.Zwanzig!" rieth ihm GaSpard. „Ich kenne 

meinen Vater; er wird sie dir geben."
„D u bist recht großmüthig mit meinem Beutel, 

lieber Sohn; ich werde dich aber nicht zuschanden 
machen," sprach Murillo lächelnd. .Nun, Sebastian, 
jeder spricht hier, außer dir. Genügen dir diese Be­
lohnungen? So rede doch! Ich bin zufrieden mit 
deinen Leistungen, deinem zarten Pinfelstriche, deiner 
Farbenmischung, mit diesem Kopfe endlich, dessen 
Zeichnung richtiger sein dürfte, dessen Ausdruck aber 
himmlisch erhaben ist, daß ich dir alles geben werde, 
was du verlangst, wenigstens alles, was in meiner 
Macht liegt.«

..O Meister, Meister! Nein, ich wage es 
«lcht!" — Und Sebastian, der sich vor Murillo

es handle sich hier nicht um den Antrag Skene's, 
sondern um denFortbestand derVer fas > ungS- 
p a r t e i  und die Stellung, welche wir in diesen 
schweren Zeiten einnehmeu sollen. Jüngst erst habe 
er betont, daß es nicht blos eine Verantwortlichkeit 
der Minister, sondern auch eine Verantwortlichkeit 
der Abgeordneten gebe, nicht jene Beranlwortlichkeit, 
welche am WirthShaustisch den Wählern gegenüber 
zum Ausdruck komme, sondern in der eigenen Brust 
und vor der Geschichte. Es handle sich um drei 
Fragen: Welches ist der Zustand, in dem wir uns 
befinden? WaS wollen wir? und mit welchen Mitteln 
streben wir unser Ziel an? Im  Ziele dürften wir 
einig sxin, nur über die Mittel sind die Ansichten 
verschieden. Betrachten wir unsere Zustände! Die 
Rente hat den Cours wie nach der Schlacht von 
Kömggrätz und ist nicht verkäuflich! Jedenfalls ist 
die Lage nach außen sehr gefährlich. Was sehen wir 
im Innern? Bei jeder Verhandlung mit Ungarn 
ist nicht blos das materielle Interesse geschädigt 
worden, sondern auch das Ansehen der Regierung 
und des Parlaments gesunken. Wie stehen wir zu 
unserer Regierung? Die Zeichen treten täglich klarer 
hervor, daß dieselbe auf die Dauer nicht mehr haltbar 
ist; es ist nur die Frage, ob sie selbst aus ihrer 
Stellung gehoben zu werden wünscht, oder ob wir 
des Amtes wallen müssen. Wie sieht es innerhalb 
der Verfassungspartei aus? Das Ministerium hat 
keinen Bnstand genommen, die Majoritäten zu neh- 
me», wo sie sie fand. Wenn ich, sagt Redner, den 
Anirag Skene's betrachte, so sehe ich die Grenzlinie 
sich ziehen zwischen meiner und der Ansicht des Abg. 
Skene. Der neue Club wird aber aus eben so 
heterogenen Elementen bestehen, wie der gegenwärtige. 
Die Lage ist trostlos und wäre noch trostloser, wenn 
man nicht wüßte, daß in jedem von uns ein großer 
Fonds österreichischen Patriotismus liegt und daß im 
entscheidenden Momente doch eine Einigkeit erzielt 
werde. Was brauchen wir? E in  starkes, im 
ver f assungs t reuen  Geiste regierendes 
M i n i s t e r i u m ,  eine starke Ver f assung« .  
Par t e i  h i n t er  dem M i n i  ster ium. Die Frage 
kann also nur sein: Wollen wir das Ministerium 
unterstützen oder nicht? Wenn man uns eine solche 
Frage vorgelegt hätte, das wäre klar gewesen. Da», 
was man uns aber vorlegt in Form eines Antrages, 
ist eS nicht. Was soll dieses Programm? Nehmen 
Sie an, dqß Sie auf Grund dieses Programme- 
zur Regierung berufen werden, könnten Sie es aus- 
führen? Das erste wäre, daß S k  Ih r  Programm 
sofort wieder in die Tasche stecken müßten, wie es 
TiSza in Ungarn gethan. Wahrlich, um dieses Pro. 
gramms willen sollte man die VerfassungSpartei 
nicht spalten. Wie können wir unser Ziel erreichen?

auf die Knie geworfen hatte, faltete seine Hände 
und hob sie empor. Man sah auf den halbgeöffneten 
Lippen des Knaben, man las in dessen ausdrucks­
vollen Augen einen ängstlichen Gedanken, welcher 
die Stirnadern anschwellen und das Wort auf seinen 
blassen Lippen ersterben ließ.

.Ich begreife dich nicht," sprach Gaspard, 
„mein Vater erlaubt dir ja zu reden."

„Sprich doch!" ermahnte ein anderer.
„Ich glaube, ihn zu errathen," sprach Villa- 

vicemio. „Ich wette, er wünscht unter die Zahl von 
Meister Murillp's Schülern ausgenommen zu werden."

Ein Freudenstrahl durchzuckte Sebastians Augen.
„Wenn es dies ist, verlange es, mein Kind," 

sprach Murillo gütig zu ihm.
„Und bitte ihn auch um den günstigsten Platz 

im Atelier," schaltete Gonzales ein.
„Nun gut, ist es dies?" forschte Murillo.
Sebastian schüttelte den Kopf.
„Nein?" fragte Murillo.
„Höre Sebastian," sprach Gaspard zu ihm, 

„mein Vater ist heute froh gestimmt, erbitte von 
ihm deine Freiheit."

Sebastian stieß einen Schrei au», einen Schrei 
der Freude, der Bangigkeit und auch des Schmerze-.

Wir müssen unser Programm reformieren, wir 
müssen uns fragen: Is t die Regierung so beschaffen, 
daß wir uns hinter dieselbe stellen können? Ich will 
nicht Personen angreifen, ich verkenne auch nicht die 
Verdienste des Ministers des Innern. Aber man 
muß es aussprechen, das Ministerium ist der Sach­
lage nicht gewachsen."

Politische Rundschau.
Laibach, 21. November.

Autanü. Vorgestern fand in Wien ein M i»  
nist  er ra th  statt, an welchem sämnttliche Minister 
theilnahmen und welcher der Feststellung der M it­
theilung gegolten, die dem Reichsrathe in Sacken 
der Ausgleichsfrage wahrscheinlich schon in der heu­
tigen Reichsrathssitzung gemacht werden soll.

Die im österreichischen Abgeordnetenhause von 
slavischer Seite gefallene Aeußerung, die s l a v i -  
scheu Sol daten würden in einem Kriege gegen 
Rußland den Dienst versagen, hat auch in englischen 
Kreisen Busseheu gemacht. Der „Standart" be­
merkt, daß wohldisciplinierte Truppen stets ihren 
Führern gehorchen, und daß Oesterreich von seinen 
slavischen Staatsangehörigen kaum etwas zu befürchten 
haben werde.

Die Generaldirection der Eisenbahnen richtete 
eine Aufforderung an alle Bahnen, Brricht zu er­
statten , wie weit die seinerzeit ergangene Ordre 
betreffs der Einrichtung von San i t ä t s wage n  
durchgeführt sei, um die Leistungsfähigkeit bei Trup> 
pen-Concentrierungen beuttheilen zu können; ferner: 
in welchem Zustande die Wasserreservoirs sich be­
finden und ob endlich bei der Einleitung von Extra- 
zügen zu Mililärzwecken diesbezüglich keine Hemm­
nisse zu besorgen seien.

Der „P. Lloyd" bringt dem Conferenz-  
Projecte Vertrauen entgegen. Das von ministe­
rieller Seite bevorzugte Blatt schreibt: „Keint
europäische Macht, selbst Rußland nicht, wird unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen die Verantwortung  
für eine Friedensstörung leichtfeatig auf sich nehmen, 
und noch ist das Petersburger Cabinet nicht so weit 
gegangen, daß es sich nicht mit vollen Ehren und 
ohne wesentliche Einbuße seines Machtansehens zurück­
zuziehen vermöchte. Der Conferenz könnte also viel­
leicht doch eine bedeutendere Rolle zufallen, als man 
ihr jetzt zuzugestehen geneigt ist."

Ausland. Eng l a nd  bereitet sich für alle 
Eventualitäten vor. Wie der „Globe" aus zuver­
lässiger Quelle erfährt, wurden 21 Bataillone In ­
fanterie, 7 Regimenter Cavallerie und 80 Kanonen 
dazu designiert, als die erste britische Streitmacht 
nach dem Orient abzugehen, im Falle die Regierung

„O  die Freiheit meines Vaters! die Freiheit 
meines Vaters!" ries er, indeß ihm fast die Stimme 
versagte und Thränen aus seinen Augen stürzten.

„Und die deine verlangst du nicht?" fragte ihn 
Murillo.

Sebastian senkte den Kopf, während er das 
Schluchzen unterdrückte. „Vorher jene meines Vaters," 
bat er.

„Ja , armes Kind, und die deine mit der sei» 
nen," sprach Murillo, welcher seine Rührung nicht 
länger zu verbergen vermochte, sich über Sebastian 
beugte, ihn aushob und mit Entzücken in die Arm« 
schloß.

Da vernahm man aus einer Ecke des Ge­
maches ein lautes Schluchzen; aller Augen wandten 
sich nach dieser Seite hin: der alte Eomes weinte 
dermaßen, als ob seine Seele überströmen wolle.

„D u  bist frei, ComeS," redete ihn Murillo 
an, indem er dem Neger dir Hand reichte.

„Frei, um Euch mein ganzes Leben hindurch 
zu dienen!" rief ComeS, auf seine Knie stürzend-

„O  mein M ristrr! mein gutrr Meister I" war 
alles, was Sebastian zu sagen vermochte.

„Sebastian," sprach Murillo, sich zu diesem 
wendend, „drin Pinsel verrieth dein Genie, aber 
deine Bitte verrieth dein Herz. Du besitzest alle»,



deren Dienste zum Schutz britischer Interessen für 
nolhwendig erachten soUle.

Der Deputation, welche dem Fürsten von 
Rumän i en  die Adresse der K amme r  über­
reichte, antwortete der Fürst, daß, so schlimm auch 
die Situation sei, er dennoch glaube, da  ̂ durch 
Einigkeit die Rumänen dieselbe überwinden und, 
gestützt auf die garantierenden Mächte, die Rechte 
und die Integrität des Landes bewahren werden.

Die Demission des serbischen KriegSministerS 
Nlkol i k wurde angenommen. Der gewesene Ar. 
nlleri'.CHef der Morava-Armee, Oberstlieutenant 
^ r u i k ,  ein Freund Tschernajeffs, wurde zum 
«riegsminister und zugleich zum Obersten ernannt.

Nach den bisher vorgelegten Verlustlisten sind 
der Schlacht pei D j u n i s  2740 russische 

Offiziere und Soldaten gefallen. Die Jbar-Armee 
verlor in den Gcfechtrn 269, die Drina-Dioision 
b? Russen.

Abdul  Ke r i m Pascha wird in Konstautj. 
nvpel erwartet, um dem S u l t a n  über den Feld« 
jug in Serb ien Bericht zu erstatten und zugleich 
mit dem Kriegsminister Rücksprache über die Even» 
Qualität eines Krieges mit R u ß l a n d  und über 
die V-rrbereitungen, die dazu nöthig wären, zu 
nehmen. Auch dürfte der Generalissimus, falls dieser 
«rieg zur Wirklichkeit wird, mit den weitgehendst'» 
Vollmachten für die Provinz Bulgarien ausgerüstet 
werden.

Im  m a d r i d e r  Longresse erklärte der 
"linister des Aeußern, Span i en sei keineswegs 
gesonnen, sein Geld oder das Blut seiner Söhne 
Zwecken zu opfern, welche die nationale Ehre nicht 
berühren.

Zur Tagesgerichte.
"  L a  n d ta  g s w ah  l en in  D  a l m a t i e n. Bei 

de» am 1?,. r>. jn Z<,ra stattgefundenen Wahlen gingen anS 

der Wahlurne folgende Deputierte hervor: I n  den Wahl­
bezirken Zara, Arbe, Pago und Zaravecchia: Statthalterei­

rath Reichsraths-Abgeordneter D r. Antonietti und Eoncipist 
Dr. Jvanic; in Sedenico und Scardona: Domherr Mrkica 

und der pensionierte Pfarrer Raimondi; in Benlovac, Obbro- 
v»rzo und Kistanje: PodeKL S im ic; in Dernis, Sign und 
Berlik»: Advocat Reicbsraths-Abgcordneter D r. Monti, Po- 
destL VujatoviL, Ex-PodestL Ristovic; in Spalato, Trau  

und Almissa: Advocat D r. Bulat, PodestL Lonte Lam bj;

Lesma, Brazza, Liffa und Ciltavecchia: D r. Didolic und 

Podests Dr. DubokoviL; in S ig n: Advocat D r. MasoviiL, 

Gutsbesitzer Tripolo; in Jmoschi: Ehrendomherr Reichs- 

^^-Abgeordneter Pavlinovic; >n Bergorac, Macarsca und 
Metkovii: Notar D r. M atic ; in Ragufa und Ragufaveechia : 

^-Abgeordneter Dr. Klaic; in Lurzola, Stagno

und Sabioncello: Pfarrer BakiL; in Lattaro, Lastelnuovo, 
Rijano und Budua: ReichSraths-Abgeordneter Ljubiffa und 

D r. Tomanovic.

Äkal- uuo Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( D e r h i e s i g e M i l i t ä r - B e t e r a n e n v e r -  

e i n )  ersuchte den Herrn Landespräsidenten R . v. W i d -  
m a n n ,  die Dankadresse des Vereines für das von der 

Kaiserin E l i s a b e t h  gespendete prachtvolle Fahnenband 

in die Hände Ihrer Majestät gelangen zu lassen.
—  ( S t ä d t i s c h e r  M u s i k v e r e i n . )  Die hiesige 

Bevölkerung verfällt gegenüber den Bemühungen deS Musik- 
vereines in eine nnerktärbare Lheilnahmslosigkeit. Obgleich 

der Verein nahezu 400 Mitglieder zählt, war die fiir den 

12. v. einberufene Generalversammlung nur von I I ,  sage 

elf Mitgliedern brsucht, mithin nickt beschlußfähig. Dieses 

unliebsame Ereignis fordert die musiksreundliche Bevöl­

kerung Laibachs auf, dem ins Leben gerufenen Institute —  

dir neu organisierten Livil-Musikkapelle — gesteigertere 

Sympathien, als wie bisher, entgkgenznbringen. Mähren 

zählt mindesten 20 StadtmnsikkapeUen; Städte mit nur 
3000^ Eimvohner besitzen eine Livilmusikkapelle; alle dortigen 

Bevölkerungskreise, selbst in kleinen Städtchen, setzen einen 
besondern Werth in den Besitz einer Livilmusikkapelle. Der 

Werth solcher Stadtmusikkapellen wirb insbesondere in jenen 

Slädten gehörig gesckätzt, in welchen eine Militär-Musikkapelle 
nicht besteht. Die Zeit ist eine politisch sehr bewegte und 

bedrohte geworden; e in  Wort des allerhöchsten Kriegsherrn 

genügt, um die Armee nnt!r die Waffen zu rufen; mit 
der Garnison würden wir auch die Militär-Musikkapelle 

verlieren. Würde dieser in kriegerischen Zeiten nicht un­
mögliche Fall eintreten, so müßten wir es als eine besondere 

Wohlthat ansehen, eine Civil-Musilkapelle in unseren Mauern 

zu besitzen. Möge der Hinweis aus diese heute oder morgen 

eintretende Eventualität unsere Bevöüerungskreise ausfordern, 

für die neue Livil-Musikkapelle, die mit großer Mühe und 

bedeutenden Opfern ins Leben gernfen wurde, lebhaftere 

Theilnahme an den Tag zu legen. Möge Laibach die Er- 

haliung einer Civil-Mnsikkapellc als eine Ehrensache be­
trachten und das ins Leben gerufene Institut durch rege 

Theilnahme lebensfähig erhalten.
— ( Wü n s c h e  u n d  Be s c h we r d e n . )  Bei der ein­

getretenen nebeligen Witterung erscheint es zur Verhütung 
von Unglückssällen dringend nolhwendig, mit der Straßen» 
und Gafsenbeleuchiung früher zu beginnen.

—  (K u n st v e r e i  n.) Der steiermärkische Kunstverein, 

dessen Anteilscheine sich in Laibach seit Jahren mit Recht 
großer Beliebtheit erfreuen, gibt für dieses Jahr das in 

Lichtdruck vorzüglich anSgesührte Prämienblatt: „Tod Kaiser 

Joses« H .,"  von W. Eonräder in München, heraus. Dieses 

Blatt, eine weihevolle Erinnerung an den jedem Oesterrei- 

cher unvergeßlich thenren, in dem Herzen deS Volkes fort- 

lebenden Kaiser ist durch die mit vollendeter Technik im

^  Künstler nothwendig ist. Von heute
nehme ich dich t„ die Zahl meiner Schüler auf."

"ein, o nein — das ist zu viel!" rief Se- 
vaM»" au- ^  ich, ^  Mulatte, Euer
^ u le r  werden, Meister!"
. "Dor Gott gibt es keinen Neger, keinen Mu-

keinen Sklaven," sprach Murillo in feier.
frommer Stimmung; „es gibt nur Men-

so soll es auch bei mir sein."schen,'

indeni"^* Herren?" schaltete Sebastian ein,
warf ^  schüchternen Blick auf die Schüler

"lle hoch erfreut, dich als unfern 
Umstehenden";^ ^  ^  gleichzeitig die

„Und 
pard, indem

»Gut, 
Dann

h, dich Bruder zu nennen," sagte Gas- 
er Sebastian- Hand drückte, 
wein Sohn, gut!" sprach Murillo,

Zum Mulatten wendend, fügte er hinzu: 
mein»» ^  ü "E e  dich feinen Bruder, ich nenne dich 
b' b, Sebastian. Glücklicher Murillo I Ich
habe eine» Gemälde geschaffen; ich
wird nu>»!^ 2? * heran gebildet, denn dein Name 
w t «'"dem meinigen der Nach.

^ ^ ? ^ d e n .  Dein Ruhm wird den 
meinigen vervollständigen; ich will, daß die kommen.

den Jahrhunderte, wenn sie von dir sprechen, dich 
Murillo's Mulatten nennen."

In  der That, meine freundlichen Leser, Se. 
bastian ComeS wurde mehr bei seinem Zunamen, 
als bei seinem eigentlichen Namen bekannt, und in 
der Folge finden wir diesen Mulatten, unter die 
Schüler seines Meisters eingereiht, als einen der 
größten Maler, deren sich Spanien rühmt. Mu> 
rillo verschaffte demselben das Bürgerrecht, »er. 
heiratete ihn und hinterließ ihm ein ansehnliches 
Vermächtnis.

Mehrere Einwohner von Sevilla bewahren 
Gemälde von Sebastian Eome». Aber seine vor- 
züglichsten befinden fich in der Kathedrale zu Se 
Villa und sind folgende: Maria mir dem Jesuskinde 
im Arme, eine heilige Anna, ein heiliger Joses, 
Jesus Christus an eine Säule gebunden, zu seinen 
Füßen der heilige Petrus, welcher um Berge, 
bung fleht.

Sebastian Lomes gelang es von allen Schülern 
Murillo's am besten, denselben nachzuahmen. Er 
besitzt, gleich seinem Meister, ein herrliches Colorit, 
einen zarten Pinfelstrich, ein große- Verständnis 
de- HalbdunkelS, wählt stet» die richtige Gesicht« 
färbe und stützt fich in der Kunst auf die Wahrheit 
Er überlebte Murillo nur kurze Zeit und starb 
gegen da- Jahr 1589.

Originale von Tausenden bewunderte Ausführung so recht 
geeignet, als Schmuck jedes Familienzimmers zu dienen. 
Außer diesem Blatte werden noch zwei große Landschaften: 

„Nacht und Morgen", nach dem Originale von Marzak ge. 
stochen von Willmanns, und „JägerS gute Nacht", aus dem 

EykluS: „Was der Mond bescheinig gestochen von Marzak, 

als Prämien auSgegeben. Ans jeden Antheilfchein entfällt 
eineS dieser vier Blätter, und zwar dasjenige, welches der 

bei der Verlosung gezogenen Serie angehört. Besitzer meh» 

rerer Antheilscheine h^ben daS Recht, verschiedene Blätter zu 

beziehen. Wer sich jedoch den Bezug des Blatte» : „Tod 

Kaiser JosefS" sichern will, muß seinen Äntheilschein vor 

Ende November bezahlt haben, da für später bezahlte An­

theilscheine nur jene Prämien geliefert werden können, welche 

aus die Nummer derselben bei der Ziehung entfallen. Der 

Antheilfchein kostet 3 fl. ö. W . und spielt noch außerdem 

als Los bei der im Frühjahre 1877 stattfindenden Gewinst- 
ziehung mit. — Antheilscheine sind in Jg. v. Kleinmayr L  

Bambergs Buchhandlung zu haben, woselbst auch die Prä» 

mienblätter und Kaulbachs »Peter v. Arbues," ebenfalls in 

Lichtdruck effektvoll ausgeführt, zur Ansicht aufliegen. —  

Diesfalls verweisen wir auf den dem heutigen „Tagblatt" 

beiliegenden Profpect.

— ( D e r  g e s t r i g e  J a h r m a r k t )  verlief nur im  

Mannsaclur- und Modewaren-Geschäfte in animierter S tim ­

mung; in den übrigen Branchen herrschte Flaubeit. Der 

Biehanstrieb war ein namhafter, jedoch die Qualität ließ 

viel zu wünschen übrig und die Käufer verhielten sich sehr 

reserviert.

(Forstliche Zust ände in  K ra in .)  Zu wiederholten' 

malen wurde die allen Regeln und Grundsätzen einer ra ­
tionellen Waldwirtbschast widersprechende Gebarung in den 

verschiedenen Waldgegenden K r a i n s  von der Presse gerügt. 

Die devastierten, ohne jedwelche Rücksicht aus Enltur und 
Wiederaufforstung abgestockten Waldflächen geben ein trau­
riges Bild und constatieren, daß für den Nachwuchs, für 

den Holzbedarf der künftigen Generationen, für den rationellen 

Betrieb der Waldwirthschaft nichts gethan wurde und —  

mit wenigen Ausnahmen — nichts gethan wird. Der in  

neuerer Zeit für Krain bestellte Landes-Forstinfpector, Herr 

k. k. Forstrath Sc h a r n a g g l ,  entfaltet in forstpolizeilicher 
und forstwirthschaftlicher Beziehung eine lobenswerthe Thä- 

tigkeit, er geht den Walddevastanten scharf an den Leib. J n -  

olge ämtlicher Erhebungen wurde das landtäfliche Gut W ip- 
pach wegen forstwidriger Waldbewirthschaflung unter Se­
quester gestellt und mehr als 300 Anzeigen über Forst-Po- 

lizei-Uebertretungen bilden das Object von StrafamtShand- 
lungen. Der genannte Forstrath wendet sein Hauptaugen­

merk der Karstanfsorstllng. namentlich in den Bezirken 

AdelSberg und Feist«,, zu, und beschastigt sich in hervor­

ragender Weise mit der Anlage von Pflanzschulen.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  T h e a t e r . )  OfsenbachS 
komische Oper „Madame Herzog" ging gestern vor gut be- 
suchten, Hause über die Bretter. Die Aufführung kann als 
eine gelungene bezeichnet werden. Der Vortrag der Solo» 
gefangSpiecen (Frau Directrice F r itz fc h  e'„ Fräulein H u e  - 
m e r und Herr W e i ß )  empfing in erster Linie wohlver» 
dienten Beifall. Die glänzende Ausstattung fand auch gestern 
einstimmige Anerkennung. —  Die Direktion F ritzsc h e  
scheut keine Auslagen, um dem Publikum außerordentliche 
Abende zu bereiten. Gestern ist Fräulein S i n g e r ,  erste 
Liebhaberin am Karltheater in Wien, hier eingetrossen und 
wird durch einige Abende aus unserer Bühne gastieren Der 
M annten Schauspielerin geht ein guter Ruf voraus und 
lberall begrüßte man die Gastvorstellungen derselben mit 

lautem Beifall. DaS dieSwöcheutliche Repertoire signalisiert 
ganz aparte, extraordinäre Sachen. Möge das theater- 
freundliche Publikum Laibachs sich bestimmt staden, die Be- 
milhungeu der eifrige», für Abwechslungen sorgenden Theater. 
Unternehmung durch zahlreichen Theaterbesuch zu lohnen.

Bon der LeichenbestattungSanstalt deS Herrn D o -  
b e r i e t  erhalten wir solgendeS Schreiben, dessen Inhalt 
wir dem P. T . Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme 
und Darnachachtnng empfehlen:

Geehrter Herr Redakteur!

Die beiden in der vorigen Woche stattgehabten Leichen, 
seierlichkeiteu gaben Anlaß in Ihrem geschätzten Blatte vom 
letzten SamStag unter „Wünsche und Beschwerden" meiner 
Leichenbestattungsanstalt in anerkennender Weise zu «r 
wähnen, gleichzeitig jedoch auch einige Uebelstände »u rügen, 
deren Abhilfe wünfchenSwerth wäre.

Gewiß, daS wirre Durcheinander beim LeiLengefolge 
ist ein Uebelstand, der sich nur »u häufig breit macht, und 
die Nothwendigkeit einer Abhilfe empfinde ich selbst wol s»



lebhaft wie nur irgend jemand, da oft noch im letzten Augen­
blick vadurch der würdige Verlauf und der günstige Ge- 
sammteindruck einer großen Leichenfeier be'inträchtiget 
wird. Aber wie soll Abhilfe geschaffen werden?

ES bleibt meines Dafürhaltens nur Ein Mittel, und 
daS ist: die Ausgabe von gedruckten Programmen unmittelbar 
vor dev Leichenfeier, die alle bezüglichen Details und ins­
besondere auch die Reihenfolge der Leidtragenden enthalten, 
bann wird niemand aus Unkenntnis gegen das getroffene 
Arrangement verstoßen, und ist daher umso eher zu hoffen, 
daß man den Weisungen des Arrangeurs willig folge» wird, 
waS bis jetzt nicht immer, und besonders auch beim letzten 
Leichenbegängnisse nicht der Fall war.

Da» freiwillige Entgegenkommen jedoch des P. T . Pu- 
bliknm« muß bei solchen Anlässen das Gelingen des Wanzen 
ermöglichen, sonst wird auch ein uwsormierter Arrangeur 
daS gewünschte Ziel nicht erreichen.

Genehmigen S ie"H err Redacieur, den Ausdruck meiner 
besonderen^Hochachiung, mit der ich mich zeichne 

ergebenst
Fra»; Doberlkt.

Laibach, 81. November 1876.

Verstorbene.
D e n  20. N o v e m b e r .  Agnes KrHaj, Inwohnerin, 

65 I . ,  Civilspilal, Altersschwäche. — Gertraud Logner, I n ­
wohnerin, 70 I . ,  Civilspital, Magenkrebs. — Franz Lanre, 
k. k. Gendarmerie-Wachtmeisterskind, 7 Stunden, Triester- 
Linie Nr. 24, eeredri.

Witterung.
Laibach, S l. November.

NachtS dünner Schneesall, vormittags trübe, nachmit­
tags Schneewehen mit mäßigem Ostwinde. Temperatur: 
morgens 7 Uhr -s- 20«, nachmittags 2 Uhr — 0 3 '  
6 . (1875 3 4 ';  1874 0'8* 6.) Barometer imHallen,
729 28 mm. DaS gestrige Tagetmittel der Temperatur 

3 7". um 0-7 ' über dem Normale; der gestrige Nieder- 
schlag 9 15 mm. Schnee.

Theater.
Heule: F e r n a n d e .  Pariser Sittenbild in 4 Acten von 

>Viclvrien Sardou, deutsch von Ed. Mauthner.

Lelegropyllcher Lursver-iht
an 21. November.

Papier Rente 60 80 — Silber-Rente 66 30 — I86> 
StaatS-Anlehen 106 75. — Bankactien 827. Credit 138 60 
— London 126 80. Silber 112 60. —  K. l. Münz 
dukaten 6 04. — 20-Aii.ncs Stücke 10 I2> /,. — 100 Reicht 
mark 62 35

Ci« möbliertes Zimmer
ist zu vergeben: Petersstraße Sir. 23 (nen). (651)3-1

Gedenktafel
iider die am 23. Novem­
ber  1876 stattfindenden 

Licitationcn.
2. Feilb., Rnß'sche Real., 

Dob, BW. Sittich. — Reafs. 
S. Feilb., Novak'sche R ea l, 
S t. Beit, BÄ. Sittich. -  
1 Feilb., Pammer'sche Fahr­
nisse, Laibach, LG. Laibach.

1. Feilb., Rechberger'sche 
R eal, Klanc, B G . «rain- 
bnrg. -  I .  Feilb., Buöar- 
sche Real., Draga, BG. ÄIu- 
dolfswerlh. 1. Feilb., Fenk- 
sche R eal, Mönchsdors, BG. 
Rudvlsswerth, — 3. Feilb., 
Wiaria t!ogar'sche Real., Ober­
dorf, BG. Loits». — 3. Feilb., 
«Lvigelj'sche R ea l, Niederdors, 
BG. Loitsch. — Reaff. 3ler 
Feilb., Biegar'sche Real., Gra- 
dischek, BG Sitlich. — Reafs. 
3. Feilb., Michael Loger'sche 
Real., Oberdorf. BG. Loitsch

Am 24.November.
3. Flb., Savorn'sche R eal, 

Dule. « G . Möttling. — 3te 
Feilb., Penko'sche Real., Za- 
recje, BG. Feistriz. - -  3te 
Feilb., Fatnr'sche Real., Za- 
gorje, BG. Feistriz. — 3te 
Feilb., Hrinz'sche Real., To- 
polc, BW. Feistriz. -  3te 
Feilb , Plnt'sche Real., <Le- 
rovec, BW. Möttling. —  3te 
Flb., Suklje'sche Real., Obe» 
loquiz, BG. Möttling. — 3le 
F«ilb., Wißiak'scheReal., Rn- 
dolsswerth. KV. Rudolfswerth.
— 3. Feilb., Zustersii'sche 
Real., Jnrendvrs, VG. R u ­
dolfswerth. —  3. Feilb., Sn> 
reber'sche Real., Selise, BG. 
Rudolsswerth. -  3- Feilb.. 
Kausek'sche Real., Pechdorf, 
BG . Rudolfswerth. — 3ie 
Feilb., Darovic'sche Real., 
Oberstrascha, «W. Rudolfs- 
wertb- — 2. Feilb , Peiar- 
sche R ea l, ZaborKt, BW. Egg.
— 2. Feilb. Jerelle'sche Real., 
Rndolsswertb, KG. Rudolss. 
Werth. 1. Feilb., Wöslel- 
sche Real., Großrodine, BW. 
Tschernembl. — 1 Feilb., 
Jerischa'sche Real., Mosche, 
BW. «rainburg, — 3. Feilb , 
Roter'sche Real., Haselbach, 
BW. «urlseld. -  Relicitation 
Warl'cher.Real., Seebach, BW. 
RadmannSdors. — Relicita- 
tion PavleZii'scher Real., Grdb. 
Tschernembl, BG.Tschernembl.
— Rrtic. Kvhlbesen'scherReal., 
Tschernembl, BG.Tscherneinbl

über Herrn A^vtheker 

antiarthrilischen antirheninatischen

L l u t r s i n i A u n A S  -  l l i s s .
Zum Wohle der leidenden Menschbeit fühle ich mich gedrungen, den auSgezeich- 

neten Blntreinigungs-Thee des Herrn Apotheker W  > l b e l m ärztlick'krseits ganz beson­
ders zu empfehlen.

Dieses Präparat, so einfach in seiner Art, ist eines unserer vorzüglichslen Heil­
mittel sür alle inneren Leiden und solche äußere Krankheiten, welche der Ausdruck 
böser Säfte sind.

Ich habe Welegenbeit gehabt, obigen Thee hier in Amerika bei meiner aus­
gedehnten Praxis recht ost anzuwenden, und habe gefunden, daß derselbe sich ganz 
schlagend erwiesen bei solgenden Leiden:

») bei Krankheiten der Mhmnngsorgane, besonders Katarrhe der Bronchien, 
namentlich wenn der Auswurf am Morgen sein eripiös nnd quälend war, serner 
bei astbmalischen Beschwerden, im letzten Falle war die Wirkung eine brillante;

d) Krankheiterr des Magens, beim Magenkrumpf, Magenkatarrh, bei den aus 
verdorbenem Magen hervorg, henden Kopfschmerzen, bei Hypochondrie, Magen­
geschwüren, Magenkrebs und hysterischen Bes > werden;

c) bei Anschwellung der Vene», Hiinwrrhoiden. und zwar ganz besonders, 
wenn die habituelle Sliihlverstopfnng Ursache der Anschwellung nnd Zerreißung 
der Venen und der hiedurch erfolgten Blutungen ist; 

ä) bei organische» Herzfehlern, bei Klappenfehlern;
e) bei Syphilis nnd syphilitischen Leiden aller Art, namentlich solcher, wo 

Schmierknren vergebens angewandt, wo Jo^kalium monatelang ohne Erfolg 
genommen worden ist. Also bei veralteter Syphilis ganz besonders.

Somit bleibt der Blntreinigungs-Thee des Herrn Apothekers W i l h e l m  auch 
sür Amerika eine Bereicherung des Ar,neimitlelschlihes.

N e w y o r k , 16. September 1873.
Dr. Lleä. v r o ^ o u ,

(1̂ . 8.) deutscher praltischer Arz! in Newyork,
N r 7 t, Gereuth Street,

(645) 6 1 ehemaliger deutscher Stabsarzt.

Vor Fälschung und Täuschung wird gewarnt
Der echte antiarthritische antirheiimatische Blutreinigungs-Thee ist

nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ild v lm »  antiarthritischen anti- 
rheumatischen Blutreinigungsthee-Fabrication in Neunkirchen bei Wien, odir in meinen 
in den Zeitungen angeführten Niederlagen. >

L tl»  V s c irs t, j»  8  Q akvl»  x v tlie t lt , nach Vorschrift des Aiztcs bereitet, 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gnlden, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit "des p. t. Publikums ist der e»le IV iU tv I« »«  » a t is r -  
tl»rit1«cdv LLttrdvvm attsv I»«  L 1u tre i» l8> u »8« -H »vo  auch zu haben

A d e l s b e r g :  ^»8. !in p fv r8v l»» itlt, Apotheker; A g r a m .  8 i^ . L littldael», Apo­
theker; C i l l i :  liuunidaeli'sche Apotheke nnd kran s Ki»n8vlivr; L n r m o,n s 
Vvrm v8 c « ,i« lin l, Apotheker ; G ö r z : .V. p ritn run i, Apotheker; G r a z :  » iir^

......................  ^ . k io k tv r,
tüvuivn-

 ^ ___  ̂  ̂ <^nai>-
Äv8t; M ö t t l i n g :  Ä a t tv r ,  Apotheker; P r a ß b e r g :  'k r id u ö ;
P e t t a u i  0 . « irn ii, Apotheker; N n d o l fs  w e r t h : vom k iW v li ,  Apotheker; 
S a m o b o r :  I?. 8«ovvnrr, Apotheker; T a r v i s :  L lo i8  v . l're au , Äpniheker; 
T r i e s t :  8vrav»I1», Apotheker ; B  i l la  ch: ; W a r a s d i n
Nr. .4. II itK v r , Apotbeler; W  i n d i s ch - F  e i st r i z : ^»I>. 6»n»8, Apothek-r; W in  
d i s c h g r a z : ^ 08 . Iiu.I1i8!trit8vl>, Apoitzek-r.

v « r m « 8  ^«x lo l i i i i ,  Apotheker ; G ö r z  : V. p r i t n r u m ,  Apotyeier; r a z : » ,
l v i l u v r ,  Apotheker; G u t t a  r i n g :  8 .  V u t l v r l ;  H e r m a g o r :  F«8. »I. k iv l i  
Apotheker ; »  a r l s t a d t : « .  XiU k iö ,  Apolheker ; K l a g e u s u r t :  l^ u r l  t l lv»
t8 « k i t8 < !k ; K r a i n b n r g : t - u r l  8 » v n i k ,  Apotheker; M a r b u r g :  ^ l o i 8

«LA

Freiwillige MätÄion.
Donnerstag den W . d. M . und die folgenden Tage

wird das noch vorräthige

B i e r
in kleineren Partien mit und ohne Gebinde im Bräuhause 
zu Oberlaibach an die Meistbietenden gegen sogleiche Bar­
zahlung versteigert werden. (640) 2 - 1

Die Alfred Hartmann'sche Concurs- 
masse-Verwaltung.

(k'killsuedt) d s i l t  brieüiek äer 8 x 6 e i» I» r iit  
v r  L il l isv li ,  Iseustsät, v r e s ä s u  (8rredssn). 
Iie rv it8  Ildoi 8000  m it  k r lo lx  dvl»ti»«tv1t.

(1) 82

Aun biete «tein 6 lüeke «lie Llanä!

3 r s , o o o i r . - M u i - K

» < 1 « r  ü .
lllMptt-ewiiui im j ; i i , l i l c t o t  <t>(!

vvek'.l», von äse genekmi^t
uixi j;ge»»liizet ist. ^

»w vai'ÜieHluillv >lvs usuon I'Iünes ist
lloeüet, cl»»!, im l^ulu vu» >vvni^sn IVIottütett tlu>-ol> 
7 Verlosung» /.»e sicl,«-
ron liutsckel^u«^ l^omm«», ^^nintee bviimleii siel» llüu^t- 
tevlfee von svsntu«!! li.->I. 0 llv>' Oiilcle»
Ä I8 ,V » 4 0  8. W., spsvivll »Ke?:

l Ol̂ willN !>
I Oewinn » 
l Oevinn !>
1 Oswin» ü 
l t;e«mn L 
1 6û vinn Ä 
1 Oewinn i>
3 Olnvinne k iVI. 
1 0<!«inn ä .VI.
4 Oevvinno i> >1.

250.000,
125.000, 
80,000, 
6",000, 
50,0! D,
40.000 ,
36.000,
30.000,
25.000,
20.000,

7 Oßvv.
2 Oovv. 

16 0«>v. 
26 Ovvv. 
54 0>">v. 

200
4t0 Osw.
621 Oovv. 
700 <',e>v. 

22,450 üevv. 
eto.

-i
»  iVI. 
!, VI. 
!> 1̂. 
ü »I. 
i, .VI. 
!. M. 
!, VI. 
ä  VI. 
!>,VI.

15.000,
12.000. 
10,000,

600 >. 
4000, 
3400, 
1200. 
500, 
251. 
138 

etc..

Oiv niicksls 8e»tu Oowinnrivkunst ilieser ßeossvn 
vom Sls^t« gsi'kmlisi'ten Oeldveelosunj; ist smtlivli svst- 

uncl linclet

8oiion am 13. unr! >4. ver. ö. j.
ststt, unll !<ostvt bienrn

1 On8in!>l-1,os nun Vlaeli 6 odee fl. 3 50,
1 bslbvs » » » 3 » » 1'7-5,
1 vim'tsl - - » 1 ̂ /, » » — '90.

ûsteiip-g voi-ll«» sofort Kinssnclunß
orler postsin^sklun^ 6es Uvtrüßios mit elei' xeösslen 
8oexfg>t »usgeliikel, un<> orlcklt îrdeem^n» von uns <Iis 
mit <1em 8t9gtsvv»j>pen verseil«»«» Origins>I-l,ose selbst 
in üie Hiincle.

Oe» Lestellungen werden 6ie ei-soeilerlieken »mt- 
lic.Iien pliine >;el>tis beißeluxl, unci nsc.Ii jede'' Xielinnz 
senden vvii' unseren Interessenten unünl^ekordeet umt- 
licke 1-isten.

Oie /Vusrsklung der Oewinne erlolgt stets prompt 
unter 8tktst8gsrsntls und K.1NN du»-.l> direelk /.»Sen­
dungen oder suk Verlangen der Inteeessenten durvk 
unsere Verdindungen SN allen ßrösseeen I'lgtren Oester- 
reieks versinlüsst werden.

Unsere Lolleete war stets vom Oluelie bexlinstixt, 
und bstlv sieli dieselbe unter vielen »nllsren dSlleu- 
tsnäen 6e«innen oftmals iler ersten llsupttrelker
ru erfreuen, die den betreibenden Interessenten direct 
susberslilt wurde».

Vorüussiebtliek l<snu bei einem soieben »uk der 
»««>>« ßexründete» vnternelrmen 

über»» gul eine sebr reze ketbeiiiFun^ mit kestimmt- 
>>eit ^ereeknet werden: Mlin beliebe dulier sebo» der 

/»«rb e,- »lle ^ullriige
<-.u riebten »n (649) 6 — 1

L  8 i in n n ,
Itanlc- »n<i W vvli8vlxv8vk!tft i»  l l n in  d n r  ss,
kin- und Verliüui ülier >rte» Stsstsobli^lione», kisen- 

kstinsctien un6 l̂ilel»6N3lo8e.
> 8 .  >Vir äuak6L li isräurok  M r 6^8 un8 «sitksr xssodsuXts

Vvrtruusn, uv<1 in ,Ism ivir b k ivs^ ivu  ü sr  aoussLsu vo 
louunx / a r  v s ttis i lixuox  si^lLäva, vfvräsn wir uns »u 
kornsr^in lisütrödsn, 6urc>k k tsts  vrom pts u M  ^  . ^ 
Vväisnunx ä i s  voNs L ukrisäsuksit u v ssrs r  
Ilitsr6886ntsn 7.U ^

Druck von Jg. v. K l e i n m a y r  L  ged . B am b erg . Verleger Ottomar Ba mb e r g . Für die Redaktion verantwortlich: Franz M ü l le r


